
den

ußer

II.

Pf.
Pf.
ittet

e 136.

Montag
den 24. October.

(Tageblatt.)

1881.

Vierundfunfzigſter

Jahrgang.

eburger Kreis Blatt.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr.

Jnſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags.

Amtliche Beka
Größere Jnſerate Tags zuvor.

--«ſf engnntmachungen.
Auf Grund des S 62 der Kreisordnung mache ich unter Zuſtimmung des Amts Ausſchuſſes im Intereſſe der gewerbtreibenden Muſiker

hierdurch bekannt, daß im hieſigen Amtsbezirke öffentliche Muſik-Aufführungen nur an einem Tage in der Woche, und zwar Mittwochs, und wenn
auf dieſen Tag ein Feſttag fällt, am nächſtfolgenden Tage geſtattet ſind.

Dölkau, den 20. October 1881. Der Amtsvorſteher,

Bekanntmachung.
Erlöſchen der Maul und Klauenſeuche in Oberthau betreffend.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Mühlenbeſitzers C. A. Ermiſch in Oberthau iſt erloſchen.
Weßmar, den 21. October 1881. Der Amtsvorſteher.

Politiſche Wochenſchau.
Recht ſtürmiſch gings in der vergangenen

Woche zu. Ein Sturmwind wehte durchs Land,
zerſtörend und verheerend trat er auf, machtlos
war Alles, was ihm widerſtehen wollte. An
den deutſchen Seeküſten beſonders, da gabs Jam-
mer und Noth; vom raſenden Sturme getrieben,
wälzte ſich die Meeresfluth in die friedlichen
Städte, Unheil bringend und die Werke menſch-
licher Hände vernichtend. Manches Menſchen-
leben hat er aber auch gefordert, manches Fahr-
zeug iſt auf dem Meere verſchwunden unter
ſeinem Wüthen auf Nimmerwiederſehen. Nicht
minder hoch gingen und gehen die Wogen des
Wahlkampfes. Hoffen wir von dem prüfen-
den verſtändigen Sinne des deutſchen Volkes,
daß ſie uns Männer als Abgeordnete bringen,
die frei von Jntereſſenpolitik und ſelbſtſüchtigen
Streben ihre freie Meinung der Parteienwirth-
ſchaft gegenüber aufrecht erhalten. Darum,

glaube nicht etwa, daß es deiner Stimme nicht
bedarf. Das Wahlrecht iſt eine Pflicht, wer
nicht wählt, hat auch ſpäter keine Veranlaſſung
zu klagen, er hat es ſelbſt nicht beſſer haben
wollen. Jſt der Geburtstag unſeres
Kronprinzen auch in dieſem Jahre nur in
der hergebrachten Weiſe gefeiert worden, welcher
Deutſche hat wohl nicht des Heldenſohnes eines
Heldenvaters gedacht, und ein ſtilles Gebet zum
Himmel für das Wohl unſeres ganzen kaiſer-
lichen Hauſes emporgeſandt?! Umjubelt, beſon-
ders von ſeinen Kriegsgefährten, feierte auch ein
berühmter deutſcher Heerführer, Herwarth
von Bittenfeld, der ſich in den ſchlimmen
Tagen von 1866 reichliche Lorbeeren um ſeine
Stirn gewunden hat, das Jubiläum des vor 70
Jahren erfolgten Eintrittes in die deutſche Armee.
Von allen Seiten, auch von unſerem Kaiſer ſind
ihm Zeichen der Hochachtung und Verehrung zu
Theil geworden, als einem Mann, der ſich um
das Vaterland wohl verdient gemacht hat.

deutſcher Bürger erſt wäge, dann wähle, und Unſer hohes Kaiſerpaar befindet ſich nach

Am Hrabe der Mutter.
Erzählung

von

Paul BVöttcher.
(Fortſetzung.)

VI.
Es mochten bereits ſechs Wochen darüber

vergangen ſein, daß der alte Brandt zur Erde
beſtattet war. Die Krankheit ſeines Sohnes
hatte jedoch einen über alles Erwarten glücklichen
Verlauf genommen und den angeſtrengten Be-
mühungen des Arztes war es gelungen, das
Uebel in ganz kurzer Zeit zu heben und mit
Hilfe ſeiner kräftigen Natur befand ſich unſer
junger Freund bereits auf dem Wege der
Beſſerung.

Dennoch ſah es im Hauſe Wernheims immer
noch nicht freundlicher aus, als bisher. Die
junge Braut Wernheims, Frl. Löhr, hatte in
letzter Zeit über ſo vielerlei Uebel geklagt, daß
die darüber befragten Aerzte ſelbſt nicht im
Stande waren, deren eigentliches Leiden zu er
kennen und dieſe ſtimmten deshalb auch zu, als
Lina eines Tages den Wunſch äußerte, gern
einmal ein Bad beſuchen zu wollen. Die Aerzte
ſelbſt glaubten, nachdem die angewandten Mittel
erfolglos geweſen, die Krankheitserſcheinungen
der jungen Dame auf deren Gemüthsleben
zurückführen zu müſſen und hielten deshalb eine
Orts und Luftveränderung für rathſam, indem
dadurch vielleicht dem Ausbruch einer ernſteren
Krankheit vorgebeugt werden konnte.

Der alte Wernheim hatte den Gedanken
aus überſchwenglicher Fürſorge für ſeine Braut
ſchneller ergriffen als letztere ſelbſt erwartet
hatte und ſie wünſchte ſich im Stillen Glück zu
ihrer klugen Erfindung, von der ſie hoffte, daß
ſie zu ihrem Ziele gelangen würde.

Meinhardt war nach vorheriger Verabred-
ung mit Lina bereits nach Travemünde abge-reiſt um dort für ein paſſendes Logis und was

ſonſt zu einem behaglichen Leben gehört, Sorge
zu tragen. Die Beiden wußten überhaupt ſo
geſchickt ihre ſchlechten Abſichten vor Wernheim
zu verbergen, daß dieſem noch nie ein Zweifel
an der Echtheit ihrer Worte und Ehrenhaftigkeit
ihrer Charaktere gekommen war.

Während Lina fortwährend dem kranken
Walther das Wort geredet hatte, wußte Mein-
hardt ebenſo geſchickt gegen denſelben zu intri-
guiren. Er wußte es ſo einzurichten, daß Wern-
heim von Zeit zu Zeit immer ſolche Mittheil-
ungen zugingen, die geeignet waren, Walther in
ein ſchlechtes Licht zu ſtellen. Wernheim wurde
in der Weiſe von dem Einfluß ſeiner beiden
Hausgenoſſen umſtrickt, daß, wenn er ſeiner Braut
nachgab und das Verhältniß ſeiner Tochter zu
Walther billigte, er mit letzteren auch hätte voll-
ſtändig brechen müſſen er war alſo gleichſam
gezwungen, den Liebenden ſein Jawort zu er-
theilen und Jhnen dann für immer ſeine Thür
zu weiſen.

Aber Wernheim dachte hierin wieder anders.
Er war überhaupt nicht gewillt, dem jungen
Brandt ſeine Tochter zu geben und zwar nicht
nur darum, weil ihm über den Charakter Wal-

wie vor in Baden-Baden; der Kaiſer der von
einer leichten Heiſerkeit befallen war, dürfte je-
doch in den nächſten Tagen ſchon nach der
Reichshauptſtadt zurückkehren, während die Kaiſe-
rin noch einige Zeit in dem Badeorte zu ver-
weilen gedenkt. Noch unruhiger als bei uns,
ſieht's jetzt in England aus. Der Premier
Gladſtone hat ſich zu einem kühnen Schlage zu-ſahmengenbegmen und das Haupt der iriſchen

Unruheſtifter, den Agitator Parnell, wie noch
mehrere hervorragende Perſonen der Bewegung
einſperren laſſen. Die Folgen davon ſind groß-
artige Tumulte in den iriſchen Städten geweſen,
die nahezu an offenen Aufſtand grenzen. Die
berüchtigte Agrar-Liga hat zwar die grüne Jnſel
verlaſſen, aber eine Proclamation an die iriſchen
Landleute gerichtet, keinen Pachtzins an ihre
Pachtherren zu zahlen, bevor nicht die Verhafte-
ten wieder in Freiheit geſetzt ſind. Die Truppen
auf der Jnſel ſind bedeutend vermehrt, denn
man weiß recht wohl in London, daß die Jren
ebenſo kräftig, wie muthig und entſchloſſen ſind

thers in letzter Zeit ſo viele ſchlechte Nachrichten
überbracht waren, ſondern hauptſächlich deshalb
weil er dieſen jungen Mann mit allen den wider-
wärtigen Erinnerungen, welche ſich ihm beim
Anblick Walthers aufdrängten, gänzlich bannen
wollte. Er hatte den Kranken, ſeitdem er
ſich in der Beſſerung befand, ſchon einige Male
beſucht, um ihn zu erforſchen, ob ihm auch etwas
von der Vergangenheit bekannt ſei; aber Walther
war ſtets freundlich, dabei höflich und beſcheiden
und niemals hatte Wernheim aus den Zügen
des Kranken die Mitwiſſenſchaft an ſeinem Ver-
brechen herausleſen können.

Der Kranke hatte auch in der That gar
nicht mehr an die Worte ſeines Vaters gedacht,
ihm ſchien die Unterredung, die er am Tage
ſeiner Heimkehr mit dem Vater gehabt, voll
ſtändig entfallen zu ſein. Nur das Eine wußte
Walther: daß er liebt und daß ſeine Liebe
erwiedert wurde.

Aber warum hatte ihn Selma nicht ein
einziges Mal beſucht oder ſich nach ihm erkun-
digt? Tag und Nacht hatte er darüber nachge-
dacht aber er vermochte nicht an Selma's Liebe
zu zweifeln. Vor ſeiner nächſten Umgebung
mochte er deren Namen nicht ausſprechen, weil
er fürchtete, daß man ſein ſüßes Geheimniß er-
rathen könne, und es ſollte Niemand eher er-
fahren, als bis er ſie mit Wernheims Genehmig-
ung öffentlich ſeine Braut nennen durfte.

(Fortſetzung folgt.)



und einen offen Kampf nicht groß fürchten.
Nicht viel erfreulicher als in England ſtehts
in Frankreich, wo ſich die Heeresleitung durch
ihren klaſſiſchen Feldzug in Afrika unſterblich
blamiert hat. Ein halbes Hunderttauſend Sol
daten iſt in Bewegung geſetzt, um Ruhe und
Ordnung in Tnuneſien wiederherzuſtellen, und
wir wollen nun einmal abwarten, wie viel Zeit
dieſe Armee zur Vollbringung ihrer Heldenthaten
ebrauchen wird. Durch dieſe unerklärliche Kriegſühenng iſt aber auch dem Miniſterium Ferry

entſchieden aller Boden unter den Füßen ent-
zogen und zwiſchen dem Präſidenten der Re-
publik und Gambetta iſt nun feſtgeſtellt, daß
dieſer letztere an die Spitze eines neuen Mini-
ſteriums treten ſoll, nachdem ſich Ferry vor der
einzuberufenden Deputirtenkammer gerechtfertigt
hat, eine Aufgabe, die ihm wahrlich nicht leicht
werden dürfte. Revolutionäre vom Schlage
Rochefort veranſtalteten in Paris eine große
Verſammlung und erklärten in ihren Comitien
den Bürger Gambetta für vogelfrei. Für Gam-
betta, der ja bald Miniſterpräſident ſein wird,
dürfte das umſomehr eine Mahnung ſein, ſich
der läſtigen Geſellſchaft, die er ſelbſt wieder nach
Frankreich aus Neu Kaledonien herbeigerufen
hat, zu befreien. Der alte europäiſche Zank-
apfel Türkei, indem es ſich diesmal bekanntlich
um das Stück Egypten handelte, iſt wieder bei
Seite gelegt worden. Der Sultan hat ſeine
Kommiſſäre aus Kairo zurückgerufen, und damit
haben wenigſtens England und Frankreich nun
vorläufig keinen Grund mehr, zu demonſtriren.
Daß aber die Gelüſte, beſonders in England,
auf Egypten damit aufgehoben ſind, darf man
ſich nicht etwa einbilden, man betrachtet in London
Egypten nach wie vor als eine engliſche Provinz,
woraus freilich ſo ſchnell wohl noch nichts werden
wird, da die mitteleuropäiſchen Mächte dazu auch
ihr Votum abzugeben hätten. Man fabelt deshalb
von einer großen Allianz, welche durch die
Zuſammenkünfte zwiſchen dem Kaiſer von Oeſter
reich und Rußland, reſp. dem König von Jtalien
beſiegelt werden ſollte; aber keine von den beiden
längſt erwarteten Entrevuen hat ſtattgefunden.
Jn Oeſterreich iſt auch in dieſer Woche ein
höherer Würdenträger, der ehemalige Handels-
miniſter und jetzige Statthalter von Mähren,
Baron von Korb Weidenheim verſchieden. Der
Streit um die Erbſchaft Haymerles iſt noch nicht
entſchieden, er hat aber bereits eine Miniſter-
kriſis herbeigeführt, da der Miniſterpräſident
Graf Taaffe gehen will, wenn er nicht einen ihm
genehmen Mann als Kollegen erhält. Großes
Aufſehen gab in Rußland eine Beſchuldigung
gegen den Miniſter Walujew, welcher Unter-
ſchlagungen ſich hatte zu Schulden kommen laſſen
ſollen. Offiziös wurde hinterher Alles dementiert,
aber wie es in der ruſſiſchen Verwaltung in
Wirklichkeit ausſieht, wiſſen auch wir in Deutſchland
gut genug. Große Feſtlichkeiten gab's, wie wir
zum Schluſſe noch hervorheben wollen, in
Jtalien und in Amerika. Jm erſteren Lande
empfing der Papſt in Rom einige Tauſend
italieniſcher Pilger, welche eine Wallfahrt nach
Rom gemacht hatten, während man in den Ver-
einigten Staaten den Sieg von Yorktown, welcher
den amerikaniſchen Unabhängigkeitskrieg vor
hundert Jahren beendete, feierte.

Telegraphiſche Nachrichten.
Dien, 22. October. Die Ankunft des

Königs Humbert in Wien erfolgt Donnerſtag,
27. Oktober, Abends 8 Uhr. Die Reiſe geht
über Pontafel Tarvis, Villach, Bruck, wo überall
offizielle Begrüßung ſtattfindet. Jn italieniſchen
Botſchaftskreiſen wird verſichert, daß über die

der Reiſe nach Berlin noch
ein Beſchluß gefaßt ſei. Nach den der

Südbahn zugegangenen Weiſungen iſt Rückkehr
nach Jtalien am Sonntag wahrſcheinlich. Die
Neue Freie Preſſe ſpricht von der Ausdehnung
der Reiſe nach St. Petersburg, das iſt ent-
ſchieden falſch.

Wien 22. October. Mehrere Blätter,
darunter die „Politiſche Correſpondenz“, be-
zeichnen als feſtſtehend, daß die Königin von
Jealien den König nach Wien begleitet.

Paris 21. October. Die Agence Havas
meldet aus Alexandrien: Die Panzerſchiffe „Alma“
und „Jnvincible“ ſind geſtern Abend von hier
wieder abgeſegelt.

Paris, 22. October. Nach hier einge-
gangenen Meldungen aus Tunis machte Oberſt
Laroque geſtern einen Angriff in der Richtung

auf Ouedteſſa und ſchlug die feindliche Kavallerie
zurück, von der 200 Mann fielen, während der
größte Theil der übrigen Mannſchaft gefangen
genommen wurde. Ein tuneſiſches Korps unter
Ali Bey deckt die Waſſerleitungen von Zaghouan.
Die für Tebeſſa beſtimmte Kolonne unter dem
General Forgemol ſetzt ihren Marſch fort, ohne
auf Widerſtand zu ſtoßen.

Paris, 22. October. Bei der Vertheilung
der Preiſe an die Theilnehmer der elektriſchen
Ausſtellung wurden ein großes Ehrendiplom, 4
Ehrendiplome, 16 andere Diplome, 6 goldene,
9 ſilberne und 10 bronzene Medaillen an deutſche
Ausſteller vertheilt. Der „Siècle“ will wiſſen,
daß der bisherige Botſchafter in Madrid, Vice-
admiral Jamès, zum Marineminiſter ernannt
werden würde.

Condon, 21. October. Nach einer Lloyds
zugegangenen Depeſche aus Aden von heute hat
der Dampfer „„König der Niederlande“ auf
der Fahrt von Batavia nach Amſterdam am
4. d. M. den Schraubenſchaft gebrochen und iſt
im 5. Grad ſüdlicher Breite und 64. Grad
öſtlicher Länge gekentert. Gerettet ſind 38
Perſonen, über 6 Böte mit 175 Perſonen
fehlt noch jede Nachricht.

CLondon, 22. October. Die Times be-
ſpricht die Zuſammenkunft des Königs von Jta-
lien mit dem Kaiſer von Oeſterreich und meint,
es ſei das Erlöſchen der Agitation der Jrre-
denta, welche der Zuſammenkunft eine beſondere
Bedeutung verleihe. Jtalien habe viele Gründe,
eine engere Allianz mit den central- europäiſchen
Mächten zu ſuchen, weil die Freundſchaft zwi-
ſchen Jtalien und England kaum den Character
einer förmlichen politiſchen Allianz habe und
weil die Beziehungen Jtaliens zu Frankreich
durch die Entwickelung der franzöſiſchen Politik
in Nordafrika geſpannte geworden ſeien. Die
Annäherung zwiſchen Oeſterreich und Jtalien
ſei eine natürliche Folge der Beſetzung von Tu-
nis durch die Franzoſen. Frankreich werde zu
erwägen haben, wie dieſelbe ſeine Jntereſſen und
ſeine Politik berühre.

Dubklin, 21. October. Die CEentral-Liga
hat ein Manifeſt an die Bevölkerung erlaſſen,
in welchem ſie dieſelbe auffordert, den paſſiven
Widerſtand fortzuſetzen, indeſſen von Abhaltung
öffentlicher Verſammlungen vorläufig abzuſehen.
Die Liga hat heute ihr Bureau geſchloſſen und
die Möbel, Effecten und Bücher fortgeſchafft.
Das Hauptbureau wird wahrſcheinlich nach Lon-
don oder nach Frankreich verlegt werden.

Konſtantinopel, 22. October. Die Pforte
unterhandelt mit England wegen Abtretung der
Einkünfte von Cypern an die Bonsbeſitzer.

Rom, 22. October. Der Diritto beſpricht
die Zuſammenkunft des Königs Humbert mit
dem Kaiſer von Oeſterreich und hebt die Ein-
müthigkeit hervor, mit welcher nunmehr alle Par-
teien dieſelbe wünſchen. Das Miniſterium habe
den allgemeinen Wunſch zu begünſtigen gewußt.
Dieſes Bündniß, welchem Jtalien loyal treu
bleiben werde, verbinde die Linke wie die Rechte
der Kammer mit dem Miniſterium; es ſei da-
her nicht angezeigt, eine Parteifrage aufzuwerfen.
Alle, welche einen würdevollen Frieden und eine
geachtete Stellung des Landes wollten und der
Monarchie ergeben ſind, erwidern die Geſinnungen,
mit denen die Entrevue in Oeſterreich aufge-
nommen wird, auf das Herzlichſte.

New Vork, 21. October. Das Schatzamt
hat die Zahlung aller im December fälligen
Bons anticipirt.

VPorktown, 21. October. Die hundert-
jährige Jubelfeier endete geſtern Abend bei
Sonnenuntergang mit Begrüßung der auf dem
amerikaniſchen Kriegsſchiff „Trenton“ aufgehißten
engliſchen Flagge. Alle anderen Schiffe zogen
ebenfalls die engliſche Flagge auf und begrüßten
dieſelbe mit dem Salut der Geſchütze, auf welchen
die am Lande aufgeſtellten Batterien antworteten.

Vorktown, 21. October. Auf die An-
ſprache, welche Präſident Arthur bei der Jubel-
feier am Mittwoch hielt, erwiderte Oberſt von
Steuben, alle Geſellſchaftsclaſſen und alle Par-
teien in Deutſchland ſeien durch die Kunde von
der enthuſiaſtiſchen Aufnahme der deutſchen
Delegirten hoch erfreut worden. Dieſe Auf-
nahme ſei ein neuer in die Augen fallender Be-
weis für die gegenſeitige Sympathie der Be-
völkerung Deutſchlands und der Unionsſtaaten.

äü t 4

Bericht über die Sitzung der
Stadtverordneten

am 20. huj.
Vor Eintritt in die TagesOrdnung theilt

der Herr Vorſitzende
1) ein Schreiben des Magiſtrats, wonach

an Stelle des Fräulein Werner, Fräulein Hahn
als 1. Lehrerin an der höheren Töchterſchule
und an deren Stelle als 2. Lehrerin Fräulein
Treuding gegen ein Jahrgehalt von 900 Mark
gewählt worden iſt, der Verſammlung zur Kennt-
nißnahme mit.

2) Von der Verfügung des Herrn Regier-
ungs-Präſidenten, wonach die Wahl des Herrn
Stadtrath Zehender zum Beigeordneten der
Stadt Merſeburg Allerhöchſten Orts beſtätigt
worden iſt, wird die Verſammlung von dem
Herrn Vorſitzenden in Kenntniß geſetzt.

Die TagesOrdnung wurde nun wie folgt
erledigt:

3) Ref. Voigt. Der Bebauungs und
Fluchtlinienplan der Stadt Merſeburg Section
IV., betr. das Terrain der Schul, Apotheker
und Mälzerſtraße, Entenplan und große und
kleine Ritterſtraße, liegt nochmals zur Berathung
vor. Ref. ſtellt den Antrag, den Plan bezüglich
der Mälzerſtraße zu genehmigen. Dieſer An-
trag wird abgelehnt. Er ſtellte darauf den
weiteren Antrag, den übrigen Plan mit Aus
nahme der Apothekerſtraße und mit der Maß-
nahme zu genehmigen, daß die früher genehmigte
Fluchtlinie vor dem Kieſelbach'ſchen Hauſe bis
zur Ecke der Ritterſtraße caſſirt wird. Dieſer
Antrag wird angenommen.

4) Der 2. Punkt der TagesOrdnung, Bau
einer Turnhalle, wurde wegen Behinderung des
Ref. Bichtler von der TagesOrdnung abgeſetzt.

5) Auf den Vorſchlag der Wahl- Kommiſſion
wurden als Beiſitzer zu den diesjährigen Stadt-
verordneten-Wahlen die Stadtverordneten Bicht-
ler und Reichelt und als deren Stellvertreter
die Stadtverordneten Blankenburg und Mayer
gewählt.

6) Die neu entworfene Geſchäfts-Ordnung
für die Verſammlung wird genehmigt. Dieſelbe
ſoll ſofort nach dem Druck in Kraft treten. Es
ſollen 150 Exemplare gedruckt und unter die
Mitglieder vertheilt werden.

Hierauf geheime Sitzung.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Halle. Die Nachricht, daß der erſte

Hauptgewinn der Ausſtellungs Lotterie dem
Herrn Fleiſchermeiſter Kunſch zugefallen iſt, be
wahrheitet ſich nicht. Es verlautet jetzt daß
Herr stud. phil. Schul z, auf der gr. Ulrich
ſtraße wohnhaft, der glückliche Gewinner iſt.

Bei dem am 20. d. M. ſtattgehabten
Viehmarkte waren aufgezogen: 268 Stück
Pferde, 425 Schweine, 684 Ferkel.

Das einjährige Mädchen eines Vornaer
Einwohners fand dieſer Tage durch Verbrühen
einen ſchrecklichen Tod. Das Kind, welches allein
am Tiſche ſaß, hatte die Decke erfaßt und dadurch
die Kaffeekanne umgeſtürzt, deren heißer Jnhalt
ſodann dem armen Weſen ein trauriges Ende
bereitete.

Kaſſel, 21. October. Jm Bahnhofe fand
Nachts ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Rangierzug und einer ledigen Maſchine ſtatt.
Drei Perſonen wurden verletzt, ſowie drei Ma
ſchinen und ein Perſonenwagen zertrümmert.

Erfurt. Sämmtliche Schulen hierſelbſt
bleiben wegen Fortdauer der Scharlachepidemie

bis zum 30. d. M. geſchloſſen.

Metrologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

123./10. Abds. 8 U. 24./10. Morg. 8 U.

Barometer P. L. 774,6 774,0Thermometer Celſius -1,8 1Rel. Feuchtigkeit 86,9 70,1Bewölkung 9 6Wind NNO. NO.Stärke 3 3Tages-Chronik zum 2. Oktbr.
1273 Rudolph von Habsburg wird zum deutſchen Kaiſer

gekrönt. 1648 Weſtfäliſcher Friede. 1795 Dritte
Theilung Polens. 1806 Spandan capitulirt. Berlin
wird von den Franzoſen beſetzt. 1813 Siegesdankfeſt
in Berlin. 1870 Schlettſtadt capitulirt.

Theater in Leipzig
Dienſtag, 25. October. Neues Theater: Egmont

Altes Dheater: Geſchloſſen.
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Tanz Unterricht.
Mein Unterricht beginnt Mitt-

woch den 26. October im
Saale des Wiwvoliä.““ Die Nach-
mittags Abtheilung bitte 5 Uhr, die
Damen der Abendabtheilung 6 Uhr,
die Herren 8 Uhr ſich zur erſten
Uebung einfinden zu wollen.

Gefl. Anmeldungen nimmt Frau
oes, Breiteſtraße, zu jeder Zeit
bereitwilligſt entgegen.

Mit Hochachtung
W. Hoffmann,

Tanzlehrer.

Neu! Feinſter Schwanenpuder.
Der anerk. beſte, unſchädl. all. Toilette
poudres; haft. vollk. unſichtb. auf der
Haut, conſerv. dieſ. u. macht ſie jungendl.
zart u. weiß. Empfehl. hervorr. Bühnen-
künſtl. Aecht b. H. F. Exius Nachfl.,
Burgſtraße.

Arbeitshosen, Arbeitshem-
den, Flanellhemden, Barchent-
hemden, Vnterhosen, wollene
Fleischerjacken, alle Arten
Tücher, wollene echt Luxem-
burger Leibhemden, alle Arten
Schürzen, ſowie Ilerren-, Damen-
und Kinderwäsche, IIemden,
Oberhemden, Kragen, NManchet-
ten, Damenkragen, Chemisetts,
ſowie ſämmtliche Artikel der
Leinen-, Wollen- und baumyoll.
Waarenbranche hält ſtets größtes
Lager und empfiehlt zu den
bekannten billig. Preiſen.

V. artens,Oelgrube 5.
Bekanntmachung.

Durch gute Einrichtungen
bin ich im Stande Stubenthür-
Schlöſſer als Kaſten- u. ein-
ſteckende u. ſ. w. billigſt liefern zu
können. Ferner empfehle ich mich bei
allen vorkommenden Reparaturen
in Schloſſer Arbeiten.

Wilh. Gärtner, Hüterſtr. Ia.
Eine kleine

Reſtauration
oder eine Parterre, Wohnung,
welche ſich zur Einrichtung einer
Reſtauration eignet, wird zu pach-
ten geſucht. Werthe Offerten unter
W. Sch. 32 befördert die An
noncen Expedition von Adolpho
Grau, Mühlhauſen i. Thür.

(G. 8273

B. on eVerdienſt!
Solide und ſtrebſame Per-

ſonen eines jeden Standes werden

für den Verkanf von Looſen
verbunden m. Aſſecuranz
unter den günſtigſten Beding-
ungen angeſtellt. Offerten an
das Bank u. Effectengeſchäft
Jrünwacld, Salzberger c Co.

in Cöln a/Rhn.
on Daspig bis Röſſen iſtV vergangenen Sonntag ein Hut

verloren gegangen, man bittet den-
ſelben gegen Belohnung in der Exped.
d. Bl. gefl. abzugeben.

Ein Wohnhaus
nebſt Scheune, Stallungen und Garten,
paſſend für einen Schmied, da im
Orte ſelbſt noch keiner iſt, und all
ſeitig gewünſcht wird, iſt zu verkaufen.
Nachweis durch Piüscher in St.
Ulrich b. Mücheln.

Bekanntmachungen.Bekanntmachung.
Die Grabenſchau auf den fiscaliſchen Werderwieſen bei Merſeburg ſoll

Freitag den 28. Oktober er, Nachmittags Uhr,
vom Neumarkt aus vorgenommen werden.

Die Parzellenpächter werden zur Theilnahme daran hierdurch aufgefordert.

Der Kreis-Bauinſpeetor.
J. V.: Deumling, Regierungs Baumeiſter.

Bekanntmachung.
Da der hieſige Simon-Judä-Jahrmarkt am 31. October er.

am Tage des Reformationsfeſtes beginnt, ſo wird, da der 31. Octbr.
er. als Feſttag für den Marktverkehr ausfällt, der Jahrmarkt bis zum 3.
November er. verlängert.

Merſeburg, den 28. September 1881.
Die PolizeiVerwaltung.

Verſteigerung
im rege der Zwangsvollstreckung,

resp. frei willige Versteigerung.
Mittwoch den 26. d. M., Vormittags S. Uhr,

verſteigere ich in meinem Auctionslokale auf hieſigem Rathskeller verſchiedene
Möbel, insbeſondere ein NußbaumCylinder-Büreau, einen Nußbaumkleider
ſecretair, eine ChaiſeLongue, mehrere Sophas Küchen und Kleiderſchränke,
eine Schuhmacher Nähmaſchine faſt neu, eine Singer- Nähmaſchine neu eine
Partie Federbetten, zwei Jagdgewehre, darunter eine Büchsflinte, nebſt dazu
gehörigen JagdUtenſilien, auch eine Partie Herren- und Damenkleidungs-
ſtücke u. dergl. m., öffentlich meiſtbietend.

Merſeburg, den 24. October 1881.
Schlüter, GerichtsVollzieher.

er
e

Am HaFl. Ritterſtraße 17.
Empfehle mein Lager von

Posamenten zur Damenschneiderei
in ſehr großer Auswahl

von Knöpfen, Schnuren, Franzen, Spitzen,
BRüs chen.

Maſchinengarn c Maſchinenſeide.
Schneiderinnen erhalten Rabatt. e

Große Auswahl von COorvett.
wollene Takttentäöcher G Capotten

ſehr vreiswerth.

re r t e 4e Geſchäfts-Empfehlung.
Ein geehrtes Publikum mache auf meine 2 Landauer- Wagen

ganz ergebenſt aufmerkſam. Durch dieſelben bin ich jetzt im Stande, die
feinsten Hochzeits-, Kindtaufs- u. Visitenfuhren
auf das MxXacteste auszuführen. Gleichzeitig empfehle mein Reise-
und Omnibusfuhrwerks auf das Angelegenſte.

Awiümnm W'eisenborm, Breiteſtr, 18.

S Jcher und Se nnen
ist die Wirkung der echten

pilzwegerich- Bonbons

e
S r

von Victor schmiädt Söhne in Wien,
bei usten, Heiserkeit, Verschleimungete.

Zu haben bei Louis Apitzsch in Merseburg.

geſchäfts-Eröffnung.
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich

am hieſigen Platze Mosse 2 eine
Leinen u. Paumwollen-Waaren- Handlung
verbunden mit Weißwaaren u. Poſamenten
eröffnet habe.

Indem ich reellſte Bedienung und billigſte Preisſtellung
zuſichere, bitte ich bei vorkommendem Bedarf mich gütigſt
berückſichtigen zu wollen.

Merſeburg, im October 1881.
Fferar Welt. Roßmarkt 2.

Gold- und Silberwaaren
in vollkommener Auswahl empfiehlt zu akllerbilligſten Preiſen.

Keuſchberg Dürrenberg.

A. Falk en.

ſenthaltend.

J ſich melden bei Otto Schlegel
in Meuſchau.

Balkon, undKeller und Torfgelaß iſt von jetzt ab

Cigarrenköpfchen.
Wie in den Vorjahren, ſo ſoll

auch in dieſem Jahre braven Kindern
aus ärmeren Familien unſerer Stadt
eine beſcheidene Weihnachtsfreude aus
den Erträgniſſen geſammelter

Cigarrenköpfchen
bereitet werden. Um die bisher er
zielten Vorräthe ſchon jetzt gut ver-
werthen zu können, bitten wir alle
Sammler des Liemannſchen Clubs, ſo
wie Freunde und Gönner des Unter
nehmens, die vorhandenen

Cigarrenköpfchen
(wenn auch in noch ſo kleinen Poſten)
an die unten bezeichneten Hauptſammel-
ſtellen gefälligſt abzuführen.

Nichtraucher werden gebeten,
eine kleine Beiſteuer in Geld oder
ſpäter in natura zu geben. Haupt-
ſammelſtellen ſind bei den Herren
Tiemann, Reſtaurateur, Schmaleſtr.,
M. Thiele, Kaufmann, Roßmarkt,
E. Wolff, Kaufmann, daſelbſt,
Hertel, Papierfabrikant Neumarkts-
thor, Beyer, Caſſirer, Unteraltenburg
59 (Conſum).

Gefunden
wurde am 21. d. M. auf der Lauch-
ſtedter Chauſſee ein zugebandener Sack,
einen Pelz und andere Gegenſtände

Der Eigen hümer kann

die Weihnachts-Für
Bescheerung, in der Alten-

burger Kinder Bewahr Anſtalt wird
nächſten Donnerſtag den 27. d. M.
Nachmittags 3 Uhr, bei Frau Präſi-

dent von Dieſt genäht

r Eine neumilchendeG Kuh mit dem Kalbe ſrehtL zu verkaufen in
Corbetha b. Delitz a/ B. 18
Die 2. Etage in unſerem Hauſe

beſtehend aus 5-—6 heizbar. Zimmern,
Küche und Speiſekammer,

zu vermiethen u. 1. Januar zu beziehen.

Gebrüder Malpricht,
Neu projectirte Straße.

Für Kranke! Durch alle Buchhandl.
G ſind zu beziehen die vorzüglichen

Bücher: Dr. Airy's Heilmethode,
Preis 1 Mk., Die Gicht, Preis 50
Pfg. u. Die Bruſt- und Lungen-
krankheiten, Preis 50 Pfg.

S

Vorräthig in Fr. Stollberg's
Buchhandlung in Merſeburg.

r S I Se

J o 58Flechten, Ausschläge,
Sommersprossen, Hitzpocken, Mit-

J fresser und Finnen, Kopf-, Bart-
jSchuppen u. Krusten, Haut-Krank-
heiten und Vnreinheiten über-

jhaupt, werden rasch und sicher
geheilt durch die

e
Nvonb GENF.

er e
Diese ausgezeichnete, ärztlich em- J

fohlene Medicinal- und Toiletten-
eife, bedeutend wirksamer als

alle bisherigen Theerseifen, er-

8

zeugt in kurzer Zeit einen frischen,
g blendend weissen Teint.

80 Pfg. pr. Stück v. 100 Gr. in
4 gelber, mit Namen und Schutzmarke

1 versehener Enveloppe (vor Nach-
J ahmungen gewarnt) in allen Apo-
theken u. guten Droguenhandlungen. J

a S

Jn Merseburg, in beiden
Apotheken Halle Apotheke zum
deutſchen Kaiſer, und Adlerapotheke.

Ecke der Halle'ſchen und Linden-
ſtraße ſind die herrſchaftliche Beletage
und mehrere Giebelzimmer zuſammen
oder getrennt zu vermiethen Näheres
beim Zimmrmeiſter Senf daſelbſt.

Makulatur
verkauft die Kreisblatt Expedition.



An die Wähler
des Wahl Kreiſes

Querfurt-Merseburg!
Nachdem ich auf den Wunſch von Vertrauensmännern der freiconſervativen und conſervativen Partei und des

bisherigen Vertreters des Wahlkreiſes Landrath von Helldorff- Merſeburg mich bereit erklärt habe ein Mandat für den Reichstag
anzunehmen, halte ich es für richtig, denjenigen gegenüber, welche mich nicht kennen, meine Stellung zu den wichtigſten politiſchen Fragen

im Nachſtehenden darzulegen.
Es gilt ſich darüber zu entſcheiden, ob wir auch jetzt die Reichs Regierung unterſtützen, deren Politik vor Allem auf dem wirthſchaftlichen

Gebiete von dem Fortſchritt und den Liberalen, die ſich der fortſchrittlichen Führung unterworfen haben, auf das Heftigſte bekämpft wird.
Jch bin immer für alle die Geſetze und Maßregeln eingetreten, welche die Reichs Regierung welche insbeſondere der Reichskanzler Fürſt

Bismarck für nothwendig hielt zur Herbeiführung, zur Förderung und Stärkung der Reichseinheit, zur Erhaltung der Wehrhaftigkeit des Reiches,
für alle jene Maßregeln, denen der Fortſchritt der jetzt wieder allein die Jntereſſen des deutſchen Volkes zu vertreten meint ſeit jeher feindlich
entgegengetreten iſt.

Jch hege auch jetzt das unerſchütterte Vertrauen zu der Reichs Regierung und dem Reichskanzler, daß er bei den großen nationalen Zielen
der inneren Politik auf dem rechten Wege iſt.

Jch billige es, daß bei der Ordnung unſerer Handelsbeziehungen zu andern Nationen, daß in unſerer Zollgeſetzgebung die Rückſicht auf
Erhaltung unſerer nationalen Produktion vor Allem maßgebend iſt. Jch will nicht, daß man auf dieſem Gebiete den theoretiſchen Lehren der Frei-
handelsſchule folgt, deren Ausführung nächſt dem Ausland nur dem internationalen Großhandel zu Gute kommen würde ſondern daß unſere
deutſche Jnduſtrie, unſer Gewerbebetrieb, unſere Landwirthſchaft da gegen die erdrückende Concurrenz des Auslandes geſchützt wird, wo ſie von
dieſer in ihrer Exiſtenz bedroht iſt.

Nicht darauf kommt es an, ängſtlich die mögliche Steigerung der Preiſe einiger Bedürfniſſe zu vermeiden, die etwa das Ausland billiger liefern
könnte ſondern darauf, daß das Gedeihen von Landwirthſchaft und Gewerbebetrieb erhalten, daß dadurch auch dem Arbeiter ein reichlicher Verdienſt
geſichert werde. Wenn Landwirthſchaft und Gewerbe, wenn damit auch Handel und Verkehr darniederliegen, ſo werden gerade die ärmeren Volks-
klaſſen am meiſten leiden, mag auch das fremde Getreide, amerikaniſcher Speck und Petroleum noch ſo billig ſein.

Die Erhaltung der Wehrhaftigkeik unſeres Vaterlandes und die ſtets wachſenden Aufgaben des Staates gerade für Erhaltung unſeres
Culturzuſtandes erfordern reiche Mittel, welche nicht durch Erhöhung der direkten Steuern beſchafft werden können. Es iſt nothwendig, daß das
Reich finanziell ſelbſtſtändig geſtellt, daß es nicht auf die Zuſchüſſe der einzelnen Staaten (Matricularbeiträge) angewieſen wird die es dieſen
wiederum unmöglich machen ihr Steuerſyſtem gerecht und den Bedürfniß entſprechend zu geſtalten. Unſere directen Steuern laſten ſchwer, und in
ganz ungerechter Vertheilung auf der Bevölkerung, ſie belaſten in ganz ungerechter Weiſe vor allem den Grundbeſitz, den Hausbeſitz, den
Gewerbetrieb, alle diejenigen, deren Einkommen aus Gehalt, Penſion klar liegt gegenüber dem bloßen Beſitz von Capital, und ſie ſind um ſo
drückender, da Grund und Gebäudeſteuer ohne Rückſicht auf die Verſchuldung erhoben, da bei den directen Steuern nur in ſehr beſchränktem
Maß eine Rückſicht auf die perſönlichen Verhältniſſe möglich iſt und da die nach demſelben Fuß erhobenen und ſtets wachſenden Communallaſten die
Ungerechtigkeit der Vertheilung aller Laſten verdoppeln.

Jch halte es deshalb für richtig, wenn die Reichs Regierung vor allem die Zölle und Steuer auf entbehrliche Lebensbedürfniſſe, wie die
geiſtigen Getränke und den Tabak, erhöhen, und durch kräftige Heranziehung dieſer Quellen die Mittel beſchaffen will, um das Reich auch wirthſchaftlich
ſelbſtſtändig zu ſtellen und in den einzelnen Staaten eine gerechte Reform des Steuerweſens zu ermöglichen. Sie folgt darin nur dem Bei-
ſpiel aller großen Staaten der Welt, Frankreich, England, der freien Republik Nordamerica, wo dieſe Quellen die Haupt- Einnahmen des Staates
bilden, und wo trotzdem das Verkehrsleben blüht und auch die ärmeren Klaſſen ſich wohl befinden. Jch unterſtütze deshalb die Steuer-Politik
des Kanzlers, welche in Wahrheit große nationale Ziele verfolgt und eine weniger drückende, gerechtere Vertheilung der Laſten im Auge hat.

Unſere Gegner wollen das Volk glauben machen, daß es dabei auf eine Belaſtung gerade der ärmeren Klaſſe hinauskomme während es
ihnen in Wahrheit nur auf die Möglichkeit ankommt, die Regierung durch jährliche Bewilligung directer Steuern in möglichſter Abhängigkeit von der
Mehrheit der Volksvertretung zu erhalten.

Jch halte es für richtig, daß der Socialdemokratie nicht etwa nur durch polizeiliche Maßregeln entgegengetreten wird, ſondern daß der
Staat ſich beſtrebt den wirklichen Nothſtänden der Arbeiter- Bevölkerung abzuhelfen und wenn der Kanzler ſich bemüht, durch Gründung
einer Unfall- Verſicherung und durch Alters-Verſorgungskaſſen die Lage dieſer Klaſſen zu verbeſſern, und zugleich die jetzt vielfach und
in höchſt ungleichmäßiger Weiſe gedrückten Armenverbände zu erleichtern, ſo werde ich ihn gern in dieſem echt chriſtlichen und humanen Beſtreben unter-
ſtützen.

Jch halte es zur Beſſerung der ſocialen Verhältniſſe für unerläßlich, daß der Staat ſich auch fernerhin bemüht, die Verhältniſſe des Hand-
werkerſtandes zu verbeſſern, der unter der liberalen Theorie des Gehenlaſſens ſchwer gelitten hat. Es kommt darauf an für den handwerks-
mäßigen Betrieb die Jnnungs Verbände wieder zu kräftigen, eine tüchtige Ausbildung der Lehrlinge zu ſichern und wieder Ordnung und Autorität
im Lehrlings- und Geſellenweſen herzuſtellen. Wir müſſen zum Schutz des ſoliden ſtehenden Gewerbe und Handelsbetriebes den Miß-
bräuchen der Verkehrsfreiheit, dem ſchwindelhaften Verkehr, dem Unweſen des Hauſir- und Wanderlager- Verkehrs entgegentreten und ich
halte energiſche Maßregeln für geboten, um dem immer wachſenden Vagabondenthum zu ſteuern.

Jch will die wirklichen Rechte der Volksvertretung zur Mitwirkung bei der Geſetzgebung, wie der Controlle des Staatshaushaltes er-
halten wiſſen, und will die Selbſtverwaltung der Gemeinden und Kreiſe erhalten und gefördert ſehen aber ich halte es trotzdem für geboten
und richtig dem Mißbrauch parlamentariſcher Formen, dem Uebermaß parlamentariſcher Verhandlungen und den complicirten und beläſtigenden
Formen der Selbſtverwaltung und des VerwaltungsGerichtsVerfahrens überall entgegen zu treten und auf Einfachheit, auf Sparſamkeit an
Zeit und Geld zu dringen, wo das practiſch durchführbar erſcheint; und es iſt eine Entſtellung der Gegner, wenn ſie jeden Schritt nach dieſer
Richtung als Streben nach Reaction bezeichnen.

Jch glaube, daß die Juſtiz-Organiſation in Bezug auf die unverhältnißmäßige Höhe der Gerichts gebühren einer Reform bedarf.
Jch werde mich freuen, wenn es der Reichs Regierung gelingt in dem ſ. g. Culturkampf ein friedliches Verhältniß herzuſtellen und den

berechtigten Wünſchen unſerer katholiſchen Mitbürger Rechnung zu tragen ich hege das Vertrauen zu dem Fürſten Bismarck, daß er hier wie in
ſeiner ganzen Thätigkeit das nationale Jntereſſe wahren wird. Wir können in Deutſchland der ſtarken Hand des Staates auch in kirchlichen Dingen
nicht entbehren, welche hierarchiſchen Uebergriffen wehren, die Glaubensfreiheit, das friedliche Verhältniß aller Confeſſionen ſichern muß aber
ich wünſche den Frieden auf dieſem Gebiet, damit die Kirche aller Bekenntniſſe ungeſtört für ihre hohen friedlichen CulturAufgaben wirken kann.

Jch werde dieſe meine conſervativen Anſchauungen zur Geltung zu bringen ſuchen, und ich werde den Fürſten Bismarck unterſtützen
in ſeinem Kampfe für die nationale Sache, für eine wahrhaft nationale Politik, auch auf wirthſchaftlichem Gebiete in ſeinem Kampfe
gegen die Vertretung einſeitiger Jntereſſen, welche nicht die des deutſchen Volkes ſind in ſeinem Kampf gegen die Demokratie!

St. Ulrich, den 9. Oktober 1881. von Helldorff.
Redaction Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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